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Zum Programm

»Greift frisch in die Tasten und singet drein« -

Martin Luther und die Musik

Luther hat die Welt verändert. Auch die Welt der Musik. Zuerst
aber hat die Musik Luther verändert. Sein Freund und musikalischer
Berater Johann Walter (1496-1570) berichtet eindrücklich, »wie der
teure Mann vom Singen so lustig und fröhlich im Geist ward, dass er

des Singens schier nicht konnte müde und satt werden«. Luther hat
sich also das biblische Programm der Psalmen »Singt und spielt«
ganz persönlich angeeignet. Er spielte die Laute und schuf nicht nur
Texte, sondern auch Melodien. Sogar eine mehrstimmige Kompo si -
tion mit den Worten »Non moriar, sed vivam« - Nicht sterben werde
ich, sondern leben - ist aus seiner Feder überliefert.
Zudem ist vielfach bezeugt, dass Luther »von der Musik so herrlich
zu reden wusste«. Grundlage hierfür ist die umfassende musikalische
Ausbildung, die er auf der Lateinschule in Eisenach und im Rahmen
des Studiums an der Erfurter Universität genossen hat. Wenn
Johann Walter diesen Aspekt nennt, denkt er vermutlich auch an den
von Luther immer wieder in Anschlag gebrachten engen Bezug von
Schöpfung und Musik. Luther schätze die »Wunder, die wir mit den
Ohren wahrnehmen« sogar höher, als diejenigen, die sich den Augen
darbieten. Und all denen, die hier nicht sogleich zustimmen, rät er:
»Fahr mit einem Stock durch die Luft und du hörst sie klingen!«
Entscheidend ist wohl, dass es Luther gelungen ist, in seiner Person
Theorie und Praxis der Musik überaus glücklich zu verbinden.
Zu seinen Grundsätzen zählen also die Liebe zur Musik, ihre theo-
logische Wichtigkeit, die Einsicht, dass »die Noten den Text leben-
dig machen« und der einheitliche Musikbegriff, der weltlich und
geist lich nicht trennt. Auch die »therapeutische« Kraft von Musik
dürfen wir nicht vergessen. Dem zu Depressionen neigenden Orga -
nisten Mattias Weller übermittelt Luther im Jahr 1537 brieflich fol-
genden Ratschlag: »Darum, wenn Ihr traurig seid und es will über-
hand nehmen, so sprecht: Auf! Ich muss unserm Herrn Christo ein
Lied schlagen auf dem Regal« - ein Tasteninstrument mit Zungen -
stimmen. Dann folgt die biblische Begründung nach dem Grundsatz
»sola scriptura«: »Denn die Heilige Schrift lehret mich, er höre gern
fröhlichen Gesang und Saitenspiel. Und greift frisch in die Claves
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Martin Luther (aus der Werkstatt Lucas Cranachs des Älteren, 1529)



wohl von Luther stammenden phrygisch-klagenden Melodie stammt
aus dem »Dritten Teil der Clavier-Übung«, den der Thomaskantor
im Jahr 1739 zum 200-jährigen Jubiläum der Reformation in Leipzig
als sein großes Orgelbuch im Druck veröffentlicht hat.

Im ersten Orgelkonzert (23. Juli) hören wir drei Werke aus Bachs
»Schübler-Chorälen«. In dieser Sammlung, die nach ihrem

Drucker Schübler benannt ist, hat Bach mustergültige Kantatensätze
für die Orgel umgearbeitet. Der Choral »Wachet auf, ruft uns die
Stimme!« stammt aus dem Andachtsbuch »Freudenspiegel des ewi-
gen Lebens« von Philipp Nicolai und fasst die Botschaft dieses
Trostbuchs als singbare Quintessenz prägnant zusammen. »Meine
Seele erhebt den Herren« zeigt, dass Maria im Protestantismus
durch aus kein Fremdwort ist. Im Zentrum steht das »Magnificat«
aus dem Lukasevangelium als Marienlied schlechthin und mit der
gregorianischen Melodie des neunten Psalmtons. Was dachte Luther
über Maria? In seiner Magnificat-Vorlesung aus dem Jahr 1521
beschreibt er sie als Urbild der Kantorin: »Maria hat nicht für sich
allein, sondern für uns alle gesungen, auf dass wir ihr nachsingen.«
Aus der Kantate zum Magnificat stammt »Meine Seele erhebt den
Her ren« - ein expressiver Satz über den gregorianischen »Tonus
pere grinus«, der viele Komponisten vor und nach Bach inspiriert hat.
»Er denket der Barmherzigkeit« heißt der ursprüngliche Kan ta ten -
text, wobei sich ein wirkungsvoller Kontrast zwischen der durchweg
seufzenden und um Barmherzigkeit gleichsam flehenden Unter stim -
men und der unverziert dahinströmenden gregorianischen Melo die
ergibt.
Nicht unterschätzt werden darf die musikalische Wirkung der Lut her-
Bibel. Ihre Sprachkraft prägt den Protestantismus mitsamt seiner
Kirchenmusik, denken wir nur an die vielen Motetten und Kantaten.
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(Tasten) und singet drein, bis die Gedanken vergehen, wie David und
Elisäus taten.« Schließlich noch eine Bekräftigung: »Kommet der
Teufel wieder und gibt Euch eine Sorge oder traurige Gedanken ein,
so wehret Euch frisch und sprecht: Aus, Teufel, ich muss itzt meinem
Herrn Christo singen und spielen.« 
Gesungen und gespielt wurde freilich schon längst vor Luther! Sogar
Lieder in deutscher Sprache gab es, darunter das berühmteste Oster -
lied »Christ ist erstanden«, dessen Spuren sich bis in die Mitte des
12. Jahrhunderts zurückverfolgen lassen. Luther wollte, dass durch
viele deutsche Kirchenlieder der Glaube neu »in Schwang kommt«
und dass die Singenden sich selbst und einander gegenseitig die Bot -
schaft des Glaubens verkünden. Deshalb sollen alle Themen des Kir -
chen jahres, der Katechismus und vor allem die Psalmen zu deutschen
Kirchenliedern werden. Warum die Psalmen? Weil sie Lebens buch,
Glaubensbuch und Liederbuch in einem sind - für das Volk Israel
wie für die Christen. In alle Situationen können sie hinein sprechen,
so dass «ein jeglicher, in welcherlei Sachen er ist, Psalmen und Worte
darinnen findet, die sich auf seine Sachen reimen” (Vor rede zum
Psal ter in der Luther-Bibel). Der Reim wird so in Luthers Sicht vom
poetisch-internen Phänomen zu einer Art gegenseitiger Resonanz
zwischen einem Psalm und seinen Betern oder Sängern.
Luthers erstes Psalmlied ist »Aus tiefer Not schrei ich zu dir«. Pro -
grammatisch schreibt er in diesem Zusammenhang: »Ich habe die
Absicht, nach dem Exempel der Propheten und der alten Väter der
Kirche deutsche Psalmen für das Volk herzustellen, das heißt geistli-
che Lieder, damit das Wort Gottes auch durch Gesang unter den
Leuten bleibe.« Als Muster für seine Kollegen, von denen er jeweils
ein Psalmlied erhoffte, legt er seinem Brief das Lied »Aus tiefer Not«
über den berühmten Bußpsalm »De profundis clamavi« (Psalm 130)
bei. Bachs sechsstimmige Bearbeitung (Konzert am 20. August) der
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Wenn Luther einen berühmten Vers aus dem Römerbrief 10,7 mit
»Der Glaube kommt aus der Predigt« übersetzt - wörtlich heißt es
bei Paulus, dass der Glaube vom Hören kommt -, dann ist damit
auch die musikalische Predigt gemeint. Was aber soll erklingen für
die Hörer im Gottesdienst? Und ist etwa Orgelspiel zu befürworten
oder abzulehnen? Luther nennt Orgelspiel und Glocken in einem
Atemzug mit »Gaukelspiel«. Denn das Evangelium ist die »rechte
Glocke und Orgel zum Gottesdienst«. Orgelspiel ist für Luther ein
»Adiaphoron«: nicht heilsnotwendig, aber höchst willkommen,
wenn es als Gabe Gottes und Lob Gottes verstanden wird und wenn
es Spieler und Hörer in ihrem Menschsein fordert und fördert.
Dabei kennt Luther letztlich weder einen Gegensatz von vokal und
instrumental noch von geistlich und weltlich. »Weltliche« Lieder
werden zu kirchlichen durch Umtextierung (Kontrafaktur), wie man
an vielen Beispielen sehen kann: »Innsbruck, ich muss dich lassen«
und »O Welt, ich muss dich lassen«, oder »Mein Gmüth ist mir ver-
wirret« und »O Haupt voll Blut und Wunden«. In der lutherischen
Musiktradition gewinnt dann auch die Instrumentalmusik großes
Gewicht. Bachs Weimarer Kantate »Weinen, Klagen, Sorgen,
Zagen« BWV 12 aus dem Jahr 1714 beginnt mit einer elegischen
Instrumentalmusik in der Art eines langsamen Konzertsatzes. Sie
erlebte ihre erste Aufführung in der dortigen Schlosskirche, deren
Architektur wiederum einen lutherisch inspirierten »Dreiklang« aus
Altar, Kanzel und Musikempore zeigt. Dann erst folgt der Ein gangs -
chor »Weinen, Klagen, Sorgen, Zagen« als Passacaglia über ein
gleich bleibendes chromatisch-klagendes Bass-Fundament. Franz
Liszts Variationen aus dem Jahr 1863 (Konzert am 30. Juli) liegt die-
ser »Lamento-Bass« zugrunde. Die persönliche Trauerarbeit mün-
det, wie schon Bachs Kantate, in den zuversichtlichen Choral »Was
Gott tut, das ist wohlgetan«. 

Zum Programm

»Ein feste Burg ist unser Gott« ist ursprünglich ein Buß- und Ver -
trauenslied Luthers, das erst viel später zur »Marseillaise der Refor -
mation« (Friedrich Engels) wurde, oftmals auch mit nationalen
Untertönen. Der etwa 20jährige Bach zeigt in seinem Choralvorspiel
zu diesem Lied (Konzert am 30. Juli), was er in Lübeck bei Dieterich
Buxtehude gelernt hat. Im Zentrum steht die »varietas« (Ver än de -
rung), Höhepunkt ist der gravitätische Cantus firmus in der
Pedalstimme. Das Konzept des 25jährigen Max Reger heißt durch-
aus ähnlich: »Es ist also unter Beibehaltung der Choralmelodie als
cantus firmus jeder Vers musikalisch illustriert.« Hochdramatisch
wird es für die Melodie in der Strophe »Und wenn die Welt voll
Teufel wär …« mit vertracktem Doppelpedal und wuchtigen Ak kor -
den (Konzert am 6. August). Sein persönliches Fazit notiert Reger
1898 brieflich und mit Unterstreichung: »Es ist das Beste, was ich
bisher geschrieben«, mitsamt einem generellen Hinweis: »So denke
ich mir unseren deutschen Orgelstyl (vielleicht der ‚Zu kunft‘)«. Die
Zukunft von Luthers »Ein feste Burg« war international. Naji
Hakim, Komponist und Titularorganist der Pariser Kirche Sainte-
Trinité, vereint verschiedene Charaktere von festlicher Toccata bis zu
meditativer Betrachtung (Konzert am 27. August). Im selben Konzert
dann noch die englische Variante von William Faulkes im anglikani-
schen Kathedralstil einschließlich einer Fuge.
Martin Luther hat - nicht nur in seiner Auffassung von Musik - viele
Aspekte der Tradition aufgegriffen und sehr kreativ weiter entwik-
kelt. Musik ist für ihn zunächst Musik-Machen als spielerisch-heil-
sames Tun. Dann aber auch Musik-Hören, weil dies klangvolle Mög -
lichkeiten eröffnet, das Evangelium zu vernehmen: »Gott hat das
Evangelium auch durch die Musik gepredigt« (Tischreden). Es ist
Gott selbst, der predigt, indem er Menschen zum Predigen ruft: die
einen tun es nur mit Worten, die anderen in Klängen. Bei Luthers
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musikalischen Impulsen darf die Rolle des Kantors nicht vergessen
werden, die das protestantische Musikleben - seit Johann Walter,
dem »Urkantor« in Torgau - überaus stark prägt. Kantoren bringen
das Evangelium in Schwang. Warum nicht auch mit Konzertreihen,
in denen die biblische Botschaft zum einen wortgebunden erklingt,
und zum anderen als Instrumentalmusik, die Menschen sammelt
und »ihr Gemüt ergötzt«. Bach nennt das »andächtige Musik«. An
den Rand seiner Luther-Bibel notiert er: »NB (Merke wohl): Bey
einer andächtigen Musik ist allezeit Gott mit seiner Gnaden gegen -
wart.«
In solcher Andacht stecken viele Aspekte. Gefühl und Vernunft, Ich
und Wir, vokal und instrumental, Gottesdienst und Konzert, Medi -
tation und Ekstase, Verkündigung als frohe Botschaft und als auf-
rüttelnde Provokation. Das Höchste aber, was über Musik zu sagen
ist, kann heute in »ökumenischer Harmonie« gesagt werden: Sie ist
ein irdisches »Präludium« der ewigen Klangwelt. Die Bibel des Alten
und Neuen Testaments spricht vom »Neuen Lied«. Was aber meint
»neu«? Es meint durchaus die aktuelle Neuheit mitsamt Zeitgenos -
sen schaft und Improvisation - ohnehin ein wichtiges Thema beim
Orgelspiel. Zugleich ist »neu« ganz radikal zu denken: als biblisch-
christliche Hoffnung auf den »neuen Himmel und die neue Erde«.
Davon schon hier und heute zu reden ist Aufgabe und Chance von
Theologie und Verkündigung. Davon zu singen und zu musizieren -
mit Luthers Liedern, mit symphonischer Orgelmusik der französi-
schen Romantik und mit vielen weiteren Werken -, das vermag ein-
zigartig die Musik mit all ihren Mitteln.

Meinrad Walter



musik am 13. und sommer! orgel sind Veranstaltungsreihen der Gesamtgemeinde Bad Cannstatt in Verbindung mit der Stadt- und
Luthergemeinde Bad Cannstatt. Sie werden in freundlicher Weise unterstützt durch das Kulturamt der Stadt Stuttgart, das Regierungs -
präsium Stuttgart, die Jörg-Wolff-Stiftung und die Martin-Schmälzle-Sitftung.

Wir danken allen in diesem Programmheft inserierenden Firmen sehr herzlich für ihre Unterstützung!
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Am Ausgang erbitten wir Ihre Spende (empfohlener Betrag 10,- €). Herzlichen Dank dafür! 

STIFTUNG



8

SOMMER! ORGEL

23. Juli 2017 I David Enlow I New York (USA)

Johann Sebastian Bach 1685-1750 

Präludium und Fuge e-moll BWV 548 

Louis Vierne 1870-1937

Adagio aus der Orgelsinfonie Nr. 3 fis-Moll, op. 28

Felix Mendelssohn Bartholdy 1809-1847 

Andante und Allegro assai vivace aus der Orgelsonate Nr. 1 f-Moll op. 65        

Johann Sebastian Bach 

Wachet auf, ruft uns die Stimme BWV 645

Meine Seele erhebt den Herren BWV 648

Kommst du nun, Jesu, vom Himmel herunter BWV 650

aus: Sechs Choräle von verschiedener Art 

Charles-Marie Widor 1844-1937

Adagio und Allegro aus der Orgelsinfonie Nr. 6 g-Moll op. 42, 2         

Improvisation über ein vom künstlerischen Leiter des Orgelsommers gegebenes Thema
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> David Enlow ist Organist und Chorleiter der Church of the Resurrection (Auferstehungskirche) in New
York, wo er mit seinem professionellen Chor pro Jahr mehr als 50 Messeaufführungen leitet und das wöchent -
liche Abendsingen gestaltet. Er unterrichtet an der renommierten New Yorker Juilliard School und ist dort
für den Bereich gottesdienstliches Orgelspiel verantwortlich. Im Bereich der Alten Musik ist er als Organist
des Clarion Orchesters und Korrepetitor des Clarion Chors aktiv. David Enlow studierte bei Paul Jacobs und
John Weaver an der Juilliard School und schloss sein Studium mit einem Masterdiplom ab. Zuvor erhielt er
am Curtis Institute of Music in Philadelphia und bei John Tuttle in Toronto eine Orgelausbildung. Er war
Stipendiat des Organistenverbandes der Vereinigten Staaten (AGO) und gewann mehrere nationale Orgel -
wett bewerbe in den USA, u.a. den Arthur Poister Wettbewerb und den ersten Preis des Albert Schweitzer
Orgelfestivals. Er ist Mitglied des Königlich Kanadischen Organistenkollegiums (Royal Canadian College of
Organists) und wurde für seine Verdienste mit dem Barker Preis ausgezeichnet.  
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30. Juli 2017 I Jörg-Hannes Hahn I Stuttgart 

Johann Sebastian Bach 1685-1750

Präludium und Fuge D-Dur BWV 532

Franz Liszt 1811-1886

Variationen über den Basso ostinato der Kantate »Weinen, Klagen, Sorgen, Zagen« 

und das »Crucifixus« aus der h-moll-Messe von J. S. Bach

Bengt Hambraeus 1928-2000

Nebulosa (Rondo) 

Johann Sebastian Bach

Drei Choralvorspiele

Komm Heiliger Geist, Herr Gott BWV 652

Ein feste Burg ist unser Gott BWV 720

Allein Gott in der Höh sei Ehr‘ BWV 662

Louis Vierne 1870-1937

Finale 

aus der Symphonie Nr. III fis-moll 
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> Jörg-Hannes Hahn ist Organist und Kantor an der Stadt- und Lutherkirche Bad Cannstatt und 
künst lerischer Leiter der Reihe musik am 13. Er studierte Kirchenmusik, Orgel, Klavier und Dirigieren 
u.a. bei Werner Jacob, Ludger Lohmann und Marie-Claire Alain. Seit 1996 unterrichtet er Orgel an der
Stuttgarter Musik hoch schule, seit 2007 als Professor. Nach einem Zyklus aller großen Orgelwerke von Max
Reger im Jahr 1996 konzertierte er im Jahr 2000 mit dem gesamten Orgelwerk von J. S. Bach in 14 Wochen.
Mit zahlreichen Ur- und Erstaufführungen hat er sich um die Musik des 20. und 21. Jahrhunderts verdient
gemacht. Verpflichtungen als Solist, Gastprofessor, Wettbewerbsjuror und als Dirigent führten ihn in die
meisten europäischen Länder, nach Nord- und Südamerika, Israel und nach Fernost. 2017/18 wird er zum
wiederholten Mal in Rußland, Japan und China gastieren. Zahlreiche CD- und Rundfunkproduktionen
doku mentieren seine künstlerische Arbeit. So nahm er für das Label Cantate in Ersteinspielung die Orgel -
werke von Carl Philipp Emanuel Bach auf der historischen Marx-Migendt-Orgel in Berlin-Karlshorst auf.
2008 wurde er zum Kirchenkreiskantor für Stuttgart ernannt. 
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6. August 2017 I Erling With Aasgård I Trondheim (Norwegen)

Jon Laukvik *1952 

Passacaglia (2012)

Johann Sebastian Bach 1685-1750 

Präludium und Fuge G-Dur BWV 541

Johann Sebastian Bach

Partita »Sei gegrüßet, Jesu gütig« BWV 768

Louis Vierne 1870-1937 

Scherzo, Cantabile und Finale 

aus der Orgelsinfonie Nr. 2  e-Moll  op. 20 

Max Reger 1873-1916

Fantasie und Fuge über den Choral »Ein feste Burg ist unser Gott« op. 27 

SOMMER! ORGEL
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> Erling With Aasgård studierte Kirchenmusik am Konservatorium in Trondheim und anschließend bei
Jon Laukvik an der Staatlichen Hochschule für Musik und Darstellende Kunst in Stuttgart. Hier schloß er
seine Studien mit einem Diplom in Orgel und Cembalo ab. Zwischen 1993-94 setzte er seine Studien in his -
to rischem Orgelspiel bei Jacques van Oortmerssen am Sweelinck Conservatorium in Amsterdam fort. Sein
Konzertdebüt gab er 1991 in der renommierten Osloer Concert Hall. Erling With Aasgård war Kantor an
der Kathedrale in Molde und an etlichen weiteren Kirchen seiner Heimat. Von 1998 bis 2010 lehrte er Orgel -
spiel an der Musikhochschule in Trondheim und gab in Schweden Finnland, Dänemark, Island,  Spanien und
Deutschland, in den USA und Russland vielbeachtete Konzerte. In Schweden werden regelmäßig Konzert -
aufnahmen mit ihm als Solisten im Radio ausgestrahlt. Seine CD-Einspielung der Orgelsymphonien von
Louis Vierne und des gesamten Orgelwerks von Johann Sebastian Bach vermitteln ein eindrucksvolles Bild
seines künstlerischen Schaffens.
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13. August 2017 I Vita Kalnciema I Riga (Lettland)

Johann Sebastian Bach 1685-1750 

Wir glauben all’ an einen Gott, BWV 680 (1739)

Wir glauben all’ an einen Gott, BWV 681 (1739)

Wir glauben all’ an einen Gott, Vater, BWV 740

Johann Sebastian Bach 

Kantante »Wir danken Dir, Gott” BWV 29 (1731), 

transkribiert von Marcel Dupré (1886-1971) 

Louis Vierne 1870-1937

Méditation 

aus dem Zyklus »Trois improvisations” (1930), 

bearbeitet von Maurice Duruflé

Lūcija Garūta 1902-1977

Meditation (1933)

Pauls Dambis *1936 

Toccata alla Fantasia (1993)

Aivars Kalējs *1951

Lux aeterna (Hommage à Olivier Messiaen)  

op.51 (1995)

Tālivaldis Ķeniņš 1919-2008 

Introduction, Pastorale und Toccata über d. Choral

»Schönster Herr Jesu« (1983, 

zum 500. Geburtstag Martin Luthers) 

SOMMER! O
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> Vita Kalniciema wurde in Riga geboren, wo sie auch ihre professionelle Ausbildung begann. Sie stu-
dierte zunächst am Staatlichen lettischen Konservatorium Klavier und Orgel und setzte ihre Orgelstudien in
Meisterklassen bei Guy Bovet, Lionel Rogg (Schweiz), Ludger Lohmann, Jon Laukvik, Zsigmond Szathmáry
(Deutschland), Hans Fagius (Schweden) und bei Jacques van Oortmerssen (Niederlande) fort. Als Gewin -
nerin etlicher Orgelwettbewerbe in der Ukraine, in Polen, der Schweiz und in den Niederlanden gibt sie
regelmäßig Konzerte in allen Ländern der Welt. Zahlreiche CD-, Radio und TV-Produktionen unterstrei-
chen ihre künstlerische Reputation. Sie ist eine gefragte Jurorin bei internationalen Orgelwettbewerben und
unterrichtet als Professorin an der Jāzeps Vītols Latvian Academy of Music (Riga), wo sie seit 2008 auch die
Orgelabteilung leitet. Zudem lehrt sie künstlerisches Orgelspiel an der National Secondary School of Arts
(Riga) und ist Organistin an der dortigen Evangelisch-Lutherischen Jesuskirche. Einen besonderen Schwer -
punkt ihres Repertoires bildet die Musik ihrer Heimat Lettland, die sie auch in zahlreichen Notenausgaben
herausgegeben hat.   
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20. August 2017 I Matthias Maierhofer I Freiburg i.Br. (Deutschland)

Louis Vierne 1870-1937

Prélude aus der Orgelsinfonie Nr. 4 op. 32

Johann Sebastian Bach 1685-1750 

»Nun komm der Heiden Heiland« BWV 659

Maki Iishi 1936-2003 

Lost sounds

Johann Sebastian Bach 

»Aus tiefer Not schrei ich zu dir« BWV 686

Akira Nishimura 1953 

Vision in Flames

Johann Sebastian Bach 

»Komm, Heiliger Geist« BWV 652

Louis Vierne

Finale aus der Orgelsinfonie Nr. 4 op. 32
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> Matthias Maierhofer studierte Orgel, Alte Musik und Kirchenmusik an den Hochschulen von Graz,
Freiburg, Leipzig und an der Schola Cantorum in Basel. Seine Lehrer waren Arvid Gast, Andrea Marcon,
Kurt Neuhauser und Martin Schmeding. Als Gewinner mehrerer internationaler Orgelwettbewerbe (Pachel -
bel-Wettbewerb, Internationaler Bachwettbewerb Arnstadt und Internationaler Orgelwettbewerb M.K.Ciur -
lionis in Vilnius) verfolgt er eine rege Konzerttätigkeit, die ihn zu bedeutenden Festivals in Europa, den USA,
Japan und Südkorea führt. Von 2009 bis 2013 leitete er eine Orgelklasse an der Hochschule für Musik und
Theater »Felix Mendelssohn Bartholdy« in Leipzig und unterrichtete in den folgenden Jahren als Professor
für Orgel und Kirchenmusik an der University of Texas in Austin (USA), wo er 2015 für seine herausra gende
pädagogische Arbeit zum Dean´s Fellow ernannt und mit dem Ducloux Fellowship des College of Fine Arts
ausgezeichnet wurde. Seit 2016 unterrichtet er als Professor für Orgelspiel an der Musikhochschule in Frei -
burg und ist als Domorganist am dortigen Münster »Unserer Lieben Frau« tätig.
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Louis Vierne 1870-1937

Les Cloches de Hinckley 

aus den Pièces de Fantaisie op. 55, 6

Jürgen Essl *1961 

Oberwelten

aus »Zeit und Leben«, Suite op. 33

Charles-Marie Widor 1844-1937 

Allegro vivace 

aus der Orgelsinfonie Nr. 5 f-Moll op. 42, 1

Naji Hakim *1955 

»Mit seinem Geist«, 

Variationen über »Ein’ feste Burg«

II.  Andante

V.  Largo

III.  Andante

VII. Largo

Johann Sebastian Bach 1685-1750 

Passacaglia c-Moll BWV 582

William Faulkes 1863-1933

Festival Prelude über »Ein feste Burg«

Thierry Escaich *1965 

Évocation I

Louis Vierne 

Carillon de Westminster

Aus den Pièces de Fantaisie op. 54, 6)

27. August 2017 I Markus Eichenlaub I Speyer (Deutschland)
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> Markus Eichenlaub ist seit 2010 als Domorganist für die liturgische und konzertante Orgelmusik am
Hohen Dom zu Speyer verantwortlich. An den Hochschulen in Karlsruhe, Hamburg und Stuttgart wurde er
im Rahmen seiner Studien (Kirchenmusik- und Konzertexamen) im Orgelspiel von Kay Johannsen, Pieter
van Dijk und Jon Laukvik unterrichtet. Als Professor für Orgel gab er über einen Zeitraum von zehn Jahren
sein Wissen an Studierende der Essener Folkwang Universität weiter. Seit 2014 unterrichtet er als Lehrbe -
auf tragter das Fach Orgel an der Johannes-Gutenberg-Universität in Mainz. Zahlreichen Auszeichnungen
bei internationalen Wettbewerben - darunter der 1. Preis im Jahr 1997 beim »Internationalen Schnitger-
Orgel wettbewerb« in Alkmaar (NL) - sowie viele Rundfunk-, Fernseh- und CD-Aufnahmen zeugen von 
sei ner künstlerischen Reputation. Etliche Komponisten wie Enjott Schneider, Naji Hakim, Jan Janca,
Christopher Tambling, Andreas Willscher haben ihm Werke gewidmet. 2015 gründete er den »Kammerchor
der Diözese Speyer«, dem er als künstlerischer Leiter vorsteht und mit dem er bei Publikum und Fachpresse
viel beachtete Konzerte gegeben hat.
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Programm und Künstler werden kurzfristig 

in der Presse bekannt gegeben.

03. September 2017 I Preisträger Internationaler St. Albans-Orgelwettbewerb
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INTERNATIONALER ORGELZYKLUS 2018

22. Juli - 2. September 2018, jeweils sonntags 20 Uhr

Spätgotische Stadtkirche Bad Cannstatt

Werden Sie Mitglied im »Förderverein Musik an der Stadtkirche e. V.«!

Als Mitglied informieren wir Sie gerne vorab über unserer Veranstaltungen und laden Sie zu einem speziellen Mitgliederkonzert ein. 
Weitere Informationen erhalten Sie über Herrn Christoph Barth, Badstraße 30, 70372 Stuttgart, Telefon 0711 / 51 88 05 57.

Auch wenn Sie kein Mitglied werden möchten, ist Ihre Spende für uns wertvoll! 
Unsere Bankverbindung lautet: IBAN DE61 6009 0100 0565 1950 00, BIC VOBADESS bei der StuttgarterVolksbank eG.  

Besten Dank für Ihre Hilfsbereitschaft!

Vorschau 2018

SOMMER! ORGEL
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musik am 13.

KMD Prof. Jörg-Hannes Hahn

Wilhelmstraße 8, 70372 Stuttgart

Telefon 0711 / 54 99 73 75, Telefax 0711 / 54 99 73 78

info@musik-am-13.de, www.musik-am-13.de

Bankverbindung: Evangelische Kirchenpflege 

BW-Bank, IBAN DE07 6005 0101 0002 4969 04, BIC SOLADEST600

Redaktion: Ellen Freyberg, ellen.freyberg@web.de, die Redaktion freut sich über Anregungen

Grafik-Design: Albrecht Hahn, hahn-grafik@arcor.de

Die nächsten Konzerte musik am 13.

> Mittwoch, 13. September 2017, 20 Uhr

Spätgotische Stadtkirche Stuttgart-Bad Cannstatt

Portraitkonzert

Jean-Pierre Leguay *1939

Allume l’aube dans la source für Klavier

Chant für Frauenchor und Schlagzeug

Freie Orgel-Improvisation

Jubilus für Ensemble – EA

Sabine Sauer Klavier

Jean-Pierre Leguay Orgel

Mädchenchor St. Eberhard Stuttgart

Christian Weiherer Leitung

Gesa Jenne Violine

Thomas von Lüdinghausen Flöte

Annette Schütz Oboe

Dirk Altmann Klarinette

Franz Bach Schlagzeug

Jörg-Hannes Hahn Leitung

> Einführung 19.15 Uhr: Jean-Pierre Leguay 

> Freitag, 13. Oktober 2017, 20 Uhr

Spätgotische Stadtkirche Stuttgart-Bad Cannstatt

Ihr wandelt droben im licht

Johannes Brahms 1833-1897

Nänie op. 82

Vier ernste Gesänge op. 121

(Fassung für Chor von Heribert Breuer – EA)

Schicksalslied op. 54

(Fassung für Klavier zu vier Händen 

von Karsten Gundermann – EA)

Jörg Widmann *1973

Aus: Bruchstücke für Klarinette solo

Johannes Mooser Bariton

Norbert Kaiser Klarinette

Lars Jönsson, Yu-Wei Ku Klavier

Cantus Stuttgart

Jörg-Hannes Hahn Leitung

> Einführung 19.15 Uhr: Heribert Breuer


